
 

   
   

Morlafenweiber bei der Feldarbeit.

‚aut Polks-

kunde Dalmaliens.

Phyfifche Bejchaffenheit der

Bevölkerung.

Mi Ausnahme einesgeringen Pro-

centjaßes (6°0) Italiener an der Keitite

und auf den Infeln ift die gefammmte

Bevölkerung Dalmatiens unter der

jerbofroatifchen Sprachgemeinfchaft vereinigt. Wenn man das fchon in Historischer Zeit

nachweisbare Über- und Ineinandergreifen der heterogenften Völferracen auf dem in Nede

ftehenden geographijchen Gebiete, wie nicht minder den aufs äufßerfte gefteigerten, Jahr-

hunderte andauernden Kampf mit Menjchen, Klima, Boden, Naturkräften ze. ins Auge

faßt, jo wird man fich die näher zu bejprechenden fomatologischen Eigenthümlichkeiten

diejes jüdjlavischen Volkes, welches fich wejentlich von dem füdflavischen Urtypus unter-

jcheidet, erfläven können.

Die Abjtammung fan bei einer Naturgefchichte der Dalmatiner umfoweniger als

Eintheilungsgrumd angenommen werden, al8 bezüglich der Miorlafen der wifjenfchaftliche

Kampf noch immer auf und niederwogt, indem die Einen fie als Nomanen (uavpoßAaxog,

das ift jchwarze Lateiner), die Andern als echte Serben betrachtet wifjen wollen. —

Morlafenpaar aus demBezirk Zara.
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Da die Morlafen jedoch jowohl an Körpergröße als Farbe der Augen, der Haare und
Haut, wie nicht minder der Form des Echädels mit der jerbofrontifchen Mehrzahl der
Bewohner Dalmatiens nahezu vollfommen übereinftimmen, fo wird hier gelegentlich auf
die auffallenderen Unterjchiede zwifchen den Bewohnern des dalmatinifchen VBerglandes
einer- und jenen der Kitftenftriche und Infeln anderjeits Hingewiefen.

Daß die jegigen Betwohner Dalmatienz die wirdigen Nachkommen jener Dalmatiner
find, die wegen ihrer vorzüglichen geiftigen und befonders phyfiichen Verwendbarkeit die

 
Typus einer Bewohnerin von den Scoglien.

Leibgarde dev venetianifchen Dogen bildeten, erficht man aus den militärftatiftiichen
Sahrbüchern, wonach die Dalmatiner unter allen öfterreichifchen Völfern die größten find
und, was wejentlich ift, aus der Thatjache, daß unter den Wehrpflichtigen großen Schlages
(1:70 Meter) verhältuigmähig die größte Zahl von Kriegsdienfttauglichen zu findenift.

Bon 1.000 ärztlich unterfuchten Wehrpflichtigen waren im Jahre 1875 229 frieg3-
dienfttauglich befunden worden, ein Brocentjab, der nur von Trieft und Gebiet übertroffen
wird. Insbefondere ware von 1.000 ärztlich Unterfuchten, welche die als Minimalmaf
vorgejchriebene Körperlänge von 1:55 Meter erreichten: Kleinen Schlages (1:55 bis 1:60
Meter) 93, mittleren Schlages (1:60 bis 1:70 Meter) 488 und großen Schlages
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(1:70 Meter und darüber) 419. Auf 1.000 Wehrpflichtige gugen Schlages famen

319 Kriegsdienfttaugliche, alfo mehr als in jedem anderen SKreonlarde.

Ar velativer Breite der Schultern gehen die Dalmatiner den Deutjchen und Gechen

Öfterreich$ voran, Haben aber nichtsdejtoweniger zumeift einen gaingeren Bruftumfang,

was ficherlich mm ihrer Hagerfeit und folglich dem Mangel des Fatpolfters zuzuschreiben

ift. Knochig, jehnig und fnorrig gleichen fie den ywindumbrauften Bäumen ihres jteinigen

heimatlichen Bodens und trogen wie dieje bei farger Ernährung (und großer phyfiicher

 
Typus einer Bewohnerin aus dem Bezirk Nagufa. (Sanalefin.)

Anftrengung) den Unbilden der Witterung und deren unvermittelten Temperaturjprüngen

von eifiger Volarfälte zu teopifcher Hige. Mit jehr geringen Ausnahmen find ihre Arme

viel fürzer al die Beine, und auffallend ijt die Thatfache, daß bei den an der Stifte

wohnenden Schiffahrern diefer Unterfchied noch ausgeiprochener tft.

Die Sahres-Sanitätsberichte beweifen ferner mit pofitiven Zahlen, daß die Dalma-

tiner die geringfte Sterblichkeit im Allgemeinen und insbejondere an Lungenschwindfucht

aufweifen. Auf 100.000 Einwohner entfielen in den Jahren 1881 bis inclufive 1885

durchichnittlich im Ganzen 2.391 Verftorbene (215 weniger al3 in Tirol und 1.384 weniger

als in der Bufowina), und zwar an Tuberkulofe 238 (16 weniger als in Tivol und 311



weniger als in Trieft, das alle anderen Kronländer hinter fich läßt). Hingegen ftarben an
 Altersjchwäche (von je 100.000 Einwohnern) 375 (100 mehr als in Tirol). Dieje Zahlen
entjprechen dem Rufe, in welchem diefe Völfer in alten Zeiten ftanden, als man dem
Slgrier ein durchjchnittliches Lebensalter von 500 yahren zufchrieb. (Blinius, VIII 48.)

Sehr ungleichmäßig vertheilt fi die Sterblichkeit auf die einzelnen der 13 Bezirke
Dalmatiens; jo Hat im Allgemeinen Mafarsta und Cattaro die geringfte (1.539 und 1.607
auf 100.000 Einwohner), Kin und Hara die größte Sterblichkeit (2.855 und 2.998 auf

 AD r
Tppus einer Bewohnerin aus dem Bezirk Ragufa. (Brenefin.)

100.000). Diejen beiden Teßteren reihen fich Benkovac (2.517) und Sebenico (2.727)
an. su den vier leßtgenannten Bezirfen find eben die Sumpffieber zu Haufe, wehhalb
von 1.000 ärztlich unterfuchten Wehrpflichtigen alyährlich 26°1, mehr als in irgend einem
andern Stronlande, als friegsdienftuntauglich zurückgewiefen werden. An Lungenjchtwind-
jucht hatten die geringjte Sterblichkeit die Bezirke Benkovac ımd Metkovic (89 und 112
von 100.000 Einwohnern), die größte Spalato und Zara (313 und 344 von 100.000);
hierbei ift die auffallende ficherlich auch fir die Bakteriologie wichtige Thatjache zu
conftativen, daß in den beiden erftgenannten jo wenig von der Lungenjchwindjucht Heim-
gejuchten Bezirken die meiften Malariafieber herrichen,
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Wenn die Lungenfchroindfucht in Dalmatien bisher Feine vechte Berbreitung finden

fonnte, fo ift dies nicht nur der fräftigen Conjtitution der Bevölkerung und ihren äuferen

Lebenzverhältnifien, jondern auch dem Umftand zu verdanken, daß in Dalmatien jeit

jeher und lange bevor Koch feine epochemachende Entdedung der Tuberkelbacillen gemacht,

die Anfteefungsfähigteit der Tuberkulofe fowohl bei der Stadt- al3 auch bei der Land-

bevölferung allgemein gefürchtet wurde, jo daß Zurcht und Abjchen die Bande der Liebe

und der Familie zerreigend zur Meidung, ja oft gänzlichen Bernachläffigung des Lungen-

 
Typus eines Vewohners aus den Bocche di Cattaro,

ichwindficchtigen führen. Diefes Öranen erftreckt fich auch auf die Effeeten, mit welchen

der an Lungenschroindfucht Verftorbene in nächfte Berührung fam, die eiligft der Vernichtung

preisgegeben werden. Charakteriftiich ift Die Zertriimmerung der Spiegel, welchen von

Volke eine bejondere Anziehungskraft beziiglich des Tuberfelcontagiums zugefchrieben wird.

Die Zagl der an Atersichwäche Verjtorbenen vervollftändigt das Bild. Dev Bezivf

Sebenico mit 738 Verftorbenen auf 100.000 fteht an der Spite; ihm folgt der Bezirk

LZefina mit 446 und als die legten mit geringfter Zahl Ragufa 227 und Benfovac 224.

Die Infelbewohner find meift einer und in ihrer Haltung minder ftolz md

gebieterijch. Auch neigen fie, wie wir glei) aus den Erhebungen iiber die Farbe der
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Augen, der Haare und der Haut bei den Schulfindern genauer entnehmen werden, mehr
dem blonden Typus zu, während die übrigen dem dunklen Typus angehören. Unter 1.000
Iehulbefuchenden Kindern gehören dem reinblonden Typus (blaue Augen, blonde Haare
und weiße Haut) 165, dem rein braunen Typus (braune Augen und braune oder Ihwarze
Haare) 289 an; 396 waren blondhaarig und grauäugig. In den Bezirken Zara, Mafarsfa,
Metfovic, Curzola, two eben die Nachkommen jener Jllyrier leben, deren Wohnfise fich
um den Nordrand der Adria herum bis nach Italien erftrecdt zu haben fcheinen, ift der
veinblonde Typus am zahlreichiten vertreten, welche intereffante Exfcheinumg allerdings
für die Widerftandsfähigfeit der angeftammten Naceneigenthümlichfeiten troß vielfachen
Verkehr mit vomanijchen Elementen fprechen würde,

Die typijche Form des Schädels der Dalmatiner ift die brachyfephale. Unter 800
in den Bezirken Zara, Sebenico und Spalato gemefjenen Schädeln waren 66°5 Vrocent
brachyfephal, davon 22:0 Brocent dyperbrachyfephal, 23:0 Procent mejofephal und nur
10°5 pBrocent dolichofephal, wobei jedoch zu bemerken wäre, daß die meiften Dolicho-
fephalen in dem Beinhaufe von gara vorfindlich waren, weil eben mr in diefem Die
Schädel von Civiliften fowohl als Berfonen des Soldatenftandes vereinigt werden.

Das Gefichtsjfelet ift befonders zwifchen den Jochbeinenbreit, gegen die Augenwinfel
hin verfchmälert. Die Gefichtszüge find regelmäßig und edel und das frifche, meift dumfle
und bewiundernsiwerth jcharfblictende Ange, jowie die gefunden, meift ihneeweißen Zahn-
reihen das hervorftechendfte. Dev Mund ift Hein und die Ohren furz und nicht abftehend.

Die Weiber, meift fhöne, große, Fräftige und doch üppige Geftalten von blafjer
Gefichtsfarbe, lebhaften Augen, Hgähnen, wie man in feinem Lande ichönere fieht, theilen
mit dem Mann die fchiwierigften Arbeiten jowohl zu Lande als in Ruderbooten zur Gee,
altern jedoch rafch, wie die Frauen der meiften füdfichen Völker, Wozu nebt den Ent-
behrungen und Strapazen die frühen Heiraten viel beitragen. In den Bezirken Sebenico,
Spalato, Raguja und Cattaro ift das dalmatinifche Weib von geradezu elafliichen Formen.

3m Gebrauche feiner Glieder ift der Dalmatiner äußerft gewandt und behend; feine
Körperkraft nöthigt Staunen ab, denn im Laftentragen, Marfchiren, Bergfteigen, ebenjo
im Schwimmen und Nudern leiften die Männer und nicht minder die Weiber Außer-
ordentliches und im Silettern iiber fteile Seljen und Abhänge werden die Dalmatiner von
feinem anderen Gebirgsvolfe übertroffen, ebenfotwenig die dalmatinijchen Seeleute in ihrer
phyfischen Gejchieflichfeit und Ausdauer von anderen jeefahrenden Nationen.

Co viele breite Lichtftreifen vertragen Ion die Anbringung eines fchmalen
Schattens; jo die Erwähnung der bejonders in den Bezirken Benfovac, Kin und Sinj
vorkommenden eigenthümlichen Skrlevo-Krankpeit. E3 ift dies eine durch Vererbung
und directe Übertragung heroorgerufene chronifch verlaufende Störung der gejanmten
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Ernährung, deren verheerende Thätigfeit gewöhnlich an den Schleimhäuten der Nafe, des

Nachens und des Mumdes beginnt und allmälig an den Lymphorüfen, an der Haut, an

den Muskeln, der Beinhaut und an den Knochen und Gelenken Veränderungenteils ent-

zümdficher und verfchwärender, theils Hyperplaftiicher Natur herbeiführt, die den Befallenen

zwar Yangjam aber ficher in den jammervolliten Zuftand verjeßen.

E83 fan nun von diefer Krankheit mit umfomehr Unbefangenheit gejprochen

werden, als fich die dalmatinische Statthalterei infolge der von der Regierung bewilligten

anfehnfichen Geldmittel auf dem beten Wege zur vollkommenen Ausvottung dev Krankheit

befindet; denn obwohl die fachwiffenfchaftlichen Unterfuchungen über das eigentliche Ween

des Sfrljevo noch nicht abgejchloffen find, fo hatte doch die Ärztliche Behandlung mit

Queefilber und Jodpräparaten den beften Erfolg und wurden von den zwangsweile in dei

Jahren 1885 bis 1889 in der Skrljevo-Ahtheilung des Kranfenhanfes von Sebenico

behandelten 370 Kranfen (164 Männer, 172 Frauen und 34 Kinder) 324 geheilt (147

Männer, 145 Frauen und 32 Kinder), während 10 ftarben (1 Mann, 9 Frauen) und

36 in Behandlung verblieben. Da die Geheilten über drei Viertel der Gefammtzahl aller

Kranken betrugen, jo ift troß häufiger Recidiven gegründete Hoffnung vorhanden, daß

Dalmatien auch von diefer Plage in nächjter Zufunft befreit fein wird.

Alles in Allem genommen, gehört der dalmatinifche Slave zu den interefjanteften

und Sympathifchiten ethnographischen Erjcheinungen,

Das Doltsleben (mit Ausjchluß der Bocche).

Vom IV. bis in das XVIM. Jahrhundert hinein hat fi in Dalmatien infolge

mannigfacher Hiftorifcher Ereigniffe ununterbrochen Volksschichte auf Voltsjchichte gelagert,

woraus dann jchließlich die heutige Bevölferung hervorging. Die etwa noch übrig

gebliebenen alten Infafen und die erften Ankömmlinge, mögen fie welchem Stamme

immer angehört haben, gingen im Laufe der Zeit insgefammt in jenem Volke auf, das

feit dem Anfang des VII. Jahrhunderts feine Wohnfige in Dalmatien aufgejchlagenhatte,

fo daß des leßteren Sprache, mag man fie jlovenisch, ifgrifch, kroatijch, jerbiich oder

jerbofroatifch nennen, im ganzen Lande die herrjchende war.

&8 iftreine Folge theils der politischen und confejfionellen Berhältniffe, theils des

Beitpunftes, in welchem eine Schichte Volfes ins Land kam, tgeils der Gegend, in welcher

fie fich niederlieh, theils auch der Verjchiedenheit des Berufs und der Thätigfeit, welcher

fich Hinzugeben fie durch ihre geographijche und topographijche Stellung gezwungen

ward, daß fich heutzutage die in den verfchiedenen Gegenden des Landes angefiedelten

Bevölferungstheile von einander in Bezug auf den Grad der Gefittung und Cultur


